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Die Anwendungen der Gentechnik als éthisches Problem

Mıchael Breitenbach, alzburg

Einleitung

on dıe ersten Sätze meılnes kurzen rtıkels werden dem Leser zeigen, daß
hlıer eın Naturwıissenschaftler und nıcht eın professioneller Phılosoph und Ethı-
ker schreıbt. Es ware für miıch aussıchtslos, versuchen wollen, dıe sehr
fangreiche He Literatur über 10e{h1 welche die Problematık der Gentech-
nık einschlıeßt, synoptisch und krıtiısch aufarbeıten vollen Aber ich habe
doch den INr >  CN, daß hıer eın wichtiges Problem vorliegt und
betrachte diesen Aufsatz qals Eıinstieg In das Thema ‘

Ich werde versuchen, In Beantwortung der vorgegebenen Fragen are
und verständlıiche Definitionen für eın relatıv Betätigungsfeld des Men-
schen Gentechnıik/Biotechnologie geben und dann ein1ıge Argumente Pa
tisch beleuchten. dıe für oder bestimmte Anwendungen geäußert
wurden. el möchte ch miıch bewußt nıcht auf eıne häufig verwendete Po-
sıt1on zurückzıehen. die lautet:;: AA technısch noch nıcht möglıch ist, brau-
chen WIT nıcht dıiskutieren. “ Meınes Erachtens ISt 6D nützlıch, absehbare
technısche Entwicklungen Sschon 1mM VOTauUus hınsıchtliıc ıhrer gesellschaftlıchen
Wertigkeıt überlegen. ESs 1St 1ıne Trivaalıtät, muß aber hıer SESAHL werden,
da selbhst WIT dıe gesamte Uu1ls umgebende Welt „ Ed“ erforscht
hätten und es über S1e wüßhten, WIr immer noch keine Antwort auf dıe sımple
rage hätten: Was sol]] ich tun? er dıe Physık, noch dıe Chemie kann hıer
eine Antwort geben und CS ıst AdUuSs meılner IC sehr raglıch, ob selbhst die
Humanbiologie und Humanethologıe In irgendeıiner Weise dieser
Grundfrage der beıtragen können. Im Negatıven 1st dies sehr eıicht
zeıgen (wıe Zzu eispie and einıger Schriften VO  on Konrad |Lorenz und
renäus Eıbl-Eıbesfe  ): das emgemä außerhalb der Naturwıissenschaften
lıegende Fundament der dıskutieren, ist aber sehr schwıer1g. Ich
werde darauf nıcht eingehen, merke aber d daß einıge der besten eıträge
ZUT 10€ auf einem rein utiılıtarıstıschen Fundament ruhen. D.h für dıe
Bewertung eıner HEHUCH humanrelevanten Technık wırd untersucht, ob adurch
vermeıdbares Teıd erzeugt wırd oder ob das ogrößte lüc der me1lsten Men-
schen adurch möglıch wırd 1Im Vergleıch dem gesellschaftlıchen Z/Zustand,

Dabe1 verdanke ich Wwel Personen nregungen und ıskussıonen: Andreas Miıchael
Weıß. der dıe Fragen vorformulıert hat dıe ich versuchen werde beantworten. und
Günter Vırt, der miıch auf viele TODIleme der Medizınethıik aufmerksam gemacht hat
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INan darauf verzıchtet, dıe NECUEC Technık einzuführen. Auf jeden Fall o1lt
aber, daß MNan zuerst möglıchst gul über dıe 1TICUC Technık informiert se1ın muß,

Ss1IEe bewerten können, und daß auch ethiısche Wertungen immer auftf
t1ionalen Argumenten eruhen mussen und CS nıcht genugt, auf ein 1ffuses
ethisches Gefühl hinzuwelsen.

Gentechnik

Die Genetıiık als systematısche Wissenschaft begann VOT Tast 100 Jahren
mıt der Wiederentdeckung der Mendel’schen (jesetze Urc TIschermak, COr
16115 und De Vries 1M Tre 900. alsSO eiwa 3() Tre nach Mendels epochaler
Entdeckung. Es Ist nützlıch, sıch VOT ugen führen, Wds dıe genlale Le1-

Mendels eigentlich Wa  — Er hat In der Weıtergabe vererbter Eigenschaf-
ten VON Generatıon (GGeneration erstmals eıne Gesetzmäßigkeıt entdeckt, die
ıhm zeigte, daß CS „ETbpartıkel- (ın heutiger Sprache Gene) 91Dt, dıe selbst
nach vielen Generationen unverändert le1ıben DıIie Gentechnıiık, dıe eIiwa seı1ıt
1976 einsetzt, hat 6S ermöglıcht, diese (jene isolıeren und vermehren
und AT den Vorgang der „ Transformatıon” In Zellen (eventuell: 1n Chro-
mosomen) einzubringen und dort FA Expression bringen Gene sınd ADb-
schnıtte auf der DNA, dem Erbmaterı1a In den Chromosomen, die eiıne
tionelle Eıinheıit darstellen und für eweıls eın Proteıin kodieren. „Expression”
ist dıe Erzeugung dieses Proteins In der ebenden Den enen kommt
alsSOo eiıne Funktion vergleichbar einem Bauplan für eine Maschıne E dıe Pro-
teıne aber SInd diese Maschinen, die den Stoffwechsel und das BC

Funktionieren der ebenden ermöglıchen. Neukombinatıon VON

(Genen g1bt N In der Natur, überall dort, melst Hre dıe
Mei10se, also Urc eınen Vorgang, der ZUT Bıldung der (jJameten (Fortpflan-
zungszellen) dıie genetische Rekombinatıon stattfındet. In der Jer- und
Pflanzenzüchtung ist diese Tatsache verwendet worden, alle HASEI®E I1-
wärtigen Nutzpflanzen und Nutztiere züchten. S1ıe unterscheıiden sıch ZU

Teıl beträchtliıch VO den Wiıldformen der gleichen Art und einıge dieser auf
Sanz natürlıche (gentechniıkfreie) Art entstandenen 7Zuc  ormen sınd ı-
R8 Krankheitsanfälligkeıt (mit Recht) der heftigsten Krıtık Ure Naturschützer
ausgesetzl. Gentechnıik ebenfalls einer Neukombinatıon VO Genen,
mıt dem wichtigen Unterschied, daß 6S schneller geht als be1 der normalen
ortpflanzung und daß Gene auch VO einer Art auf dıie andere übertragen
werden können. Diese Genübertragung über Artgrenzen hıinweg wurde qls
türlıcher Vorgang NUTr be1 Bakterıen, nıcht be1 Ööheren Organısmen nachgewIle-
SCI

Wır kommen NUunNn eiıner ersten In Ööffentlichen Dıiskussionen und auch 1n
Publikationen oft geäußerten Fundamentalkritıiık der Gentechnik Eben jene
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künstliche Neukombination Von Genen über Artgrenzen hinweg sSe1 bzuleh-
NCI, weiıl S1e einen unerlaubten ingr1 In dıe chöpfung darstelle Man muß
ehrlıcherweise dazusagen, daß dıe darın enthaltene Ansplelung qauf relıg1Ööse
Inhalte In der ege nıcht VonNn Theologen vorgebracht wird, sondern VON Men-
schen, dıe ınfach Ssiınd über dıe Möglıchkeiten der Gentechnik Den-
noch ist diese Fundamentalkritik leicht wıderlegen: DIe DNA ist nıcht dıe
eele eiıner elle, S1IE ist auch autf natürliche Welise veränderbar Urc Mutation
und intragene Rekombination und der „Eingr1ı In die chöpfung“ hat seIit der
Entstehung des Menschen unaufhörlich stattgefunden überall dort, natürlı-
che Lebensräume für Menschen ewohnbar emacht und viele natürliche Arten
a  L wurden. uch der ingr1 des Menschen In seine eigene Di10log1-
sche Natur hat unautfhörlich stattgefunden (wenn auch keineswegs als 16
renz’sche „Selbstdomestikation“), CF findet be1 jedem medizinıschen ıngrıff,
be1 jeder Impfung Oder anderen Präventivmaßnahmen us  z Wır kommen
hıer der interessanten rage, ob der ensch eine Verantwortung iragen
hat für dıe Weıterex1istenz er noch ebenden Arten und er noch vorhande-
LICH Lebensräume und ob dıe Möglıchkeıit der Gentechnıik diese rage welıter
verschärtt. Meiner Ansıcht ist die Ökologısche Gefährdung HEG ebende und
Ireigesetzte gentechnısch veränderte UOrganısmen sehr gering anzusetizen Im
Gegenteil, die Gentechnık bletet vielleicht Möglıchkeıiten des Artenschutzes,
die CS vorher nıcht gegeben hat

Wenn also das Argument der Fundamentalkritik der Gentechnik nıcht
hält, dann olg ogısch, jeder einzelne Fall VonNn gentechnısch veräanderten
Organısmen und Jeder biotechnologische Prozeß, der diese GVO be-
nutzt, einzeln prüfen Ist, ob 18 ZU Nutzen oder chaden oder ırgende1-
1ICcT vermeıdbaren €  ung VON ensch oder Natur hrt Das Rechts-
System (Gentechnikgesetz) sıeht IN en diesen Fällen ein gesetzliches ulas-
sungsverfahren VO  —

Der gegenwärtige Stand der entec  iıkdiskussion ist 11UM der, daß dıe
Anwendung der Gentechnik In der Mediızın selbst von Gentechniıkgegnern 1mM
allgemeinen akzeptiert wiırd, jedoch dıe Ja wesentlich üngere Anwendung In
der Landwirtschaft und in der Lebensmuittelbiotechnologie VOI eiıner csehr laut-
starken Mınderheit vehement abgelehnt wiıird. Die gegenwärtig realısıerten
diziınischen Anwendungen lassen sıch glıedern nach: Diagnostik, Präventivme-
dizin, Substitutionstherapie und Gentherapte. In en diıesen Fällen sınd sub-
stantıelle Fortschritte hıinsıchtlich der Sicherheit und Verfügbarkeıit VON Ara
ne1miıtteln und medizınıschen er  Tren erzıelt worden. In vielen Fällen sınd
1CUE Methoden entwıckelt worden, dıe ohne Gentechnik unmöglıc SEWESCH
waren

Dıie Entwicklung auf dem Gebiet der iransgenen utzpflanzen ist weniger
weıt fortgeschritten und insbesondere hat dıie Zulassung VOIN „Genmaıis“ und
„Gensoja“ eftigen Kontroversen geführt Diıes Ssınd gentechnısch erge-
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tellte Varıetäten, dıe eine 19(>10(> Generatıiıon VON Herbizıden resistent
SINnd. e1 handelt 65 sıch Totalherbizıde, Stoffe, die alle grunen
Pflanzen abtöten außer denen, dıe das ursprünglıch dUus Bakterien stammende
Resistenzgen tragen. Gegenüber herkömmlıchen Herbıizıden (z.B Atrazın) hat
diese Methode theoretisch den Vorteıl, das erDIZIi| en Zeılten der
Vegetationsperiode angewendet werden kann DıIe Herstellerfirmen behaupten
weıters, daß dıe Lebensdauer der Herbizıde 1ImM en und damıt dıe
Belastung des rund- und Irınkwassers geringer ist als be1l herkömmlıchen
Herbizıden DiIie letztere Behauptung ist auf TrTund unabhäng1ger Gutachten
dıfferenzlert sehen. eıters Ist 6c5S raglıch, ob der Ersatz eiıner bestehenden
Agrochemie Uurc eiıne 1CUC Von Agrochemıie WITKIIC wünschenswert ist,
VOI allem, eıne schon bestehende andwirtschaftliıche Überproduktion In
den Industrieländern urc dıe 1ICUC Technologie weıter (wenn auch eringfü-
912) geste1gert werden würde. Entscheidenı sollte 6S doch se1n, dıe gegenWär-
tige industrialısıerte Landwirtscha einer „sustaınable agrıculture”
chen, einer Landwirtschaft, dıe über ange Zeıträume durchgeführt WC1-

den kann, ohne den en zerstoren
ine weıtere, NnNeUeTEC Entwicklung VON transgenen Pflanzen für dıe Land-

wirtschaft ist meınes Erachtens eindeut1ig ein chrıtt In diese wünschenswerte
Rıchtung IDies ist dıe ınführung e1INes Gens für e1in bakterjelles Toxın
der Kontrolle VOIN gee1igneten gewebsspezilfischen Promotoren In den Maıis
„Bt-Maıs”). DDas Toxin wırd In Stamm, Blättern und Pollen exprimlert. ESs
wurde und wird als biologisches Insektizıd 1mM biologischen Landbau auf Fel-
dern versprüht, und (35 ist bekannt, daß CS für höhere Organısmen ungefährlich
ist ıingegen ist CS für dıe Larven des wichtigsten Maisschädlıngs (Maıszüns-
ler) Ödlıch Miıt anderen Worten In diesem Fall wırd Uurc eiıne geeignete
Gentechnik der Eınsatz VON Agrochemıie vermıleden. Das Zukunftspotential der
landwirtschaftlıchen Gentechnik 1eg VOT em auf diesem Gebilet der‘ Ver-
meldung des bereıts ür das Irınkwasser gefährlıchen Anstiegs VOIN Agroche-
miıkalıen In unNnseTeT Umwelt

Humanbiotechnologie
Wır kommen 1Un Entwicklungen, dıe ZU Teıl und in Ansätzen realısıert
SINd, ZU) Teıl In den kommenden Jahren Ssınd. Es geht dıe
Kombinatıon der Anwendung der Gentechnıik auf Säugetiere und auf den Men-
schen, mıt Fortpflanzungstechnologien, dıe VOT a  em be1l der Maus entwickelt
wurden. eıters sınd für dıe Humanbiotechnologie dıe gegenwärtigen ort-
schrıtte be1 der Erforschung der entwicklungsbiologischen orgänge und Me-
chanısmen entscheıidend.
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Kerntransplantation be1l Säugetieren wurde DIS VOT kurzem als technısch
nıcht möglıch betrachtet bel Amphıbien wurden solche EXperimente schon In
den 60er-Jahren durchgeführt). 99’7 wurde jedoch in eiıner landwirtsch  Ta
chen Versuchsstation In Schottland erstmals en „kloniert“ das weltweiıt
beachtete Klonschaf „Do el wurden AdUus dem Euter eınes erwachsenen
Tieres Zellen Ninomme diese Urc üchtung In Zellkultur gee1gnet vorbe-
andelt und daraus BEC Mıkromanıipulation Zellkerne isolıert, dıe natürlıch
dıe gesamte genetische Informatıon der Chromosomen er nıcht der Miıto-
chondrıen, also e1ines Bruchteils des Genoms) des Spendertieres enthalten. Eın
ern wurde In elne entkernte Eızelle eines zweıten Tieres mıt eıner 1KTO-
ıpette eingebracht. ach dieser Operation Wl dıe Eızelle ZUT JTeılung aktı-
viert und N entwıckelte sıch In VItro ein Junger Embryo. Dieser wurde 11UN e1-
He drıtten, hormonell autf dıie Schwangerschaft vorbereıteten 1er In den Ute-
[US eingepflanzt. Eın normales, fertiles 1er entstand, dessen genetische „Mar-
kıerung“ eindeutig zeıgte, daß CS VON dem ersten Spendertier abstammte. Das
Ergebnis dieses organgs entspricht einem eine11gen williıng, der Jedoch entt-
Ssprechend Jünger i1st als das TI1er. VON dem E genetisch abstammt. Nzwıschen
wurde diese Methode auch In der Rınderzuc erfolgreic angewendet.

Der Aufschrei, der uUre dıe gesamte Weltpresse 21Nng, als „Dolly“ klo-
nlıert wurde, beruhte auf der Vorstellung, daß 1eselbe Technıik auftf den Men-
schen angewendet werden könnte, und auf den realen und vorgestellten Konse-
YUCNZCN, dıe dies en könnte. Diıe Fundamentalkritik daß hıer ein einem
anderen Menschen identischer Mensch geschaffen werden könnte, 1st wıeder
nıcht zutreffend jeder ensch, auch eın eine11ger wiıllıng Ist eINe indıviduelle
Person, dıe Gene machen eben nıcht die gesamte Persönlichkeit dUs, sondern
bestenfalls einen Teıl davon, der noch dazu VON jedem Menschen In krıtiıscher
Selbstreflexion gesehen werden kann Jedoch sınd die polıtischen und gesell-
schaftlıchen Konsequenzen einer möglıchen (massenhaften?) Menschenklonie-
rTung eın Problem der praktıschen 1 für das WIT keine Präzedenzfälle und
keiıne Erfahrung aben, und das ANSCBANSCH werden muß, auch WEeNNn dıe Klo0-
nlerung VO  —; Menschen ZUT eıt noch nıcht technısch möglıch ist Jedenfalls ist
dıe Klonierung VOon Menschen WIEe in vielen Ländern auch In Österreich DCI
Gesetz verboten worden (Fortpflanzungshilfegesetz). Das weıtere, dahınterlıe-
gende Problem ist natürlıch das Problem der kugenık und Menschenzüchtung,
das wıederum ein viel umfangreiches iSt: als daß CS hlıer abgehandelt WCI-
den könnte

Wenn 6S elänge, Iransformationstechniken. die be1 der Maus entwıckelt
wurden, auf mMenschlıche Zellen übertragen, dann ware folgendes Szenarıo
vorste  ar IN efektes, krankheitsauslösendes Gen könnte INn Ze  ulturzellen
eines Patıenten exakt ersetzt werden und dıe 1U Urc Gentherapıe geheilten
Zellen könnten In den Patıenten retransplantıert werden (somatische (Grenthera-
pDIie, dıe schon weiıter oben kurz erwähnt wurde) Der erbkranke Mensch ware



Miıchael Breıtenbac.1 24

adurch geheılt, WC eine SaNZC el VO technıschen Problemen gelöst
werden könnten, die für einen olchen Vorgang essentiell S1Ind. Vorläufig g1bt
6S 1Ur wenıge klınısche Beıispiele für somatısche Gentherapıe und der Erfolg
(z.B be]l einer erblichen mmunschwäche, ist csehr mäßig Es Ist aber
abzusehen. daß diese orm der erapıe In 7Zukunft wichtig se1in wWwIrd.

Wenn NUun dıe gentechnısch geheilten Zellkulturzellen nach dem Muster
VOIN „Dolly“” benützt werden, UT Kerntransplantation und Embryotrans-
fer einen Menschen klonıeren, ware dadurch eıne Gentherapie In der
eımbann vollzogen und alle weıteren achkomme dieses Menschen würden
das krankheitsauslösende (Gen nıcht mehr besıtzen und auch nıcht mehr welter-
geben können DiIie Gentherapıe der eımbahn Ist ebenfalls HT (Gjesetz VECI-

boten Ob der eben geschilderte (hypothetische) Vorgang gul oder SCHIEeC ISt,
ist meılnes Erachtens wıeder eın Problem der praktıschen und der Gesell-
schaftspolitik, das nıcht Dr1071 gelöst werden kann, sondern das noch ange
diskutiert werden WwIrd.

(3anz 1mM Sınne diıeser etzten emer.  ng möchte ich mıt einem USDI1IC
auf dıe vielen hıer nıcht behandelten Trobleme schliéßen, die eben alle Pro-
eme der praktiıschen SINd: dıe Gentechnıik 1mM usammenhang mıt der
Benützung und Verwertung VON embryonalen Urganen, dıe rage des „emMbryo
research“ (verbrauchende Embryonenforschung), dıe rage der genetischen
Dıiagnose auC. pränataler D1iagnose), dıe rage der ökologischen Auswirkung
der Freisetzung VON GVO und vieles andere mehr.


